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Kurze Uebersicht der merkwürdigsten Begebenheiten.
»W

Äer hinkende Bote reibt sich die Stirne , denn
er muß wieder den Geschichtsschreiber machen ;
es hat sich noch niemand gemeldet , der ihm
dieses Geschäft abnehmen wollte . — Wo sind
wir denn voriges Jahr stehen geblieben ? Sind
wir schon nach Morea abgesegelt ? Haben wir
Varna schon eingenommen ? Ach nein .' von
Lein allen sieht im vorjährigen Kalender noch
nichts ; wir müssen also im Laufe der Begeben¬
heiten so weit zurückgehen . Den I7ten August
1628  ist die französische Flotte mit Truppen
von Tonlon abgesegelt » um die Griechen von
ihrem schlimmen Feinde , dem egyptischen Ibra¬
him Pascha , zu befteien . Der Wind begünstigte
die Fahrt so ungemein , daß nach eilf Tagen
die Schiffe schon im Meerbusen von Calamatta
angelangt waren , und den 28 und 29sten Aug.
stiegen unsere Krieger bei Pctalidi an 's Land.
Jezt wird 's losgchen ! Unsere Soldaten freuten
sich schon darauf , in die schwarzen Araber hin¬
einfeuern zu dürfen , wie früher unsere Seeleute
bei Navarin in ihre Schiffe . Da wurde aber
nichts daraus . Geduld , 'hieß es , Geduld ! und
zu dieser unfern Landsleuten so schwierigen , so
widrigen Tugend mußten sie sich bequemen;
nicht durch Gewalt der Waffen , durch gütliche
Uebereinkunst sollte die Räumung Morea 's be¬
wirke werden ; indessen langweilte ^sich die fran¬
zösische Expedition in Lagern unterm freiem
Himmel . Ja , wenn es Lustlager gewesen wä¬
ren , wie bei St . Omer , da hätte es wohl an-
gehen können ; aber in einem verheerten , aus¬
gehungerten Lande fehlte es an gar vielem zum
bequemen Leben , und an weil mehr noch zur
Unterhaltung und zum Vergnügen . Drum ris¬
sen auch bald Krankheiten ein , und wenn von
Schießpulver kein starker Gebrauch gemacht
wurde , so wurde desto mehr Apotheke »spulver
verbraucht.

Der Abzug der Egyptier verzögerte sich von
Woche zu Woche , angeblich aus Mangel an'
Schiffen ; endlich in den ersten Tagen Novem¬
bers segelten die Letzten ab und mit ihnen Ibra¬
him Pascha . Dieser hatte noch vor seiner Ab¬
reise mit unfern Generälen das Glas angestoßen

und gar manierlich Gesundheit getrunken ; der
Champagner , nieinte er , sch im Koran nichtverboten.

Nun mußten die Festungen Modon , Coron,
Navarin und Patras erobert werden , in welchen
türkische Besatzungen zurückgeblieben waren ; da
wird es doch Simespalmen einzuerndten geben.
Aber , sieh da , Modon öffnet seine Thorr beim
ersten Trompetenschall ; Coron verhält sich lei¬
dend , und wartet nur bis die Thore eingeschla-
gen sind , um sich zu ergeben ; Navarin läßt
es auf den Sturm ankommen , die Sapeurs
besteigen eine alte Bresche und finden keinen
Widerstand ; der Besatzung von Patras allein
scheint es mit der Verlheidigung ihrer Wälle
ernst zu seyn , man muß Batterien aufwerfen,
Kanonen werden aufgepflanzt , diese sprechen so
laut , daß die Kanonen der Festung nicht zum
Worte kommen können , und Patras kapitulirt«
So endigt sich der Feldzug von Morea , und
der hinkende Bote , der von dort weiter nichts
Erhebliches mehr zu erzählen hat , eilt auf den
Kampfplatz an den Donau -Ufern und am Fußedes Balkans.

Da gilt es Ernst . Oie Russen sind über die
Donau gesetzt , haben nach einander Jffaklscha,
Brailow , Matschin , Hirsova , Küstendgi , Anapa
und Tulzca eingenommen ; freilich sind alle diese
Nester bei weitem keine solche Festungen wie
Straßburg , Landau , Neu Breisach u. dergl . ;
wenn aber der Türke hinter einer Ringmauer
mit Schießscharten steht , so ergibt er sich nicht,
so lange er Pulver und Kugeln und einen Bis¬
sen Brod hat : das hat man zu Brailow ge¬
sehen. Bis jezt hatten die Heere des Kaisers
Nikolaus in offenem Felde wenig Widerstand
gefunden ; die Türken waren zu klug , sich in
große Schlachten einzulassen ; am Fuße deö
Balkans , im verschanzten Lager von Schumla
erwarteten sie ihre Gegner . Dieser von Natur
und Kunst stark befestigte Posten hatte schon
früher den Fortschritten der Russen ein Mel ge¬
setzt , und auch in diesem Feldzuge dies es : Bis
hierher und nicht weiter ! Sev es , daß es nicht
in » Plane des russischen Befehlshabers lag , jezt



schon auf dieser Seite vorzudringen, oder daß
er sich zu schwach fühlte, er begnügte sich, die
Türken zu Schumla durch ein starkes Corpö
beobachten Jtt lassen, wahrend sein Hauptaugen-
mer̂ äuf Silistria und Varna gerichtet war;
so graste und wvblbefestigleStädte durste man
nicht hinter seinem Rücken in feindlichen Hän¬
den lassen, sie wurden beide belagert. Besonders
schien dem Kaiser Nikolaus viel am Besitze von
Varna gelegen zu ftyn; er war bei der Bela¬
gerung persönlich gegenwärtig. Diese Stadt,
am schwarzen Meere gelegen, ist der einzige
Hafen dieser Küste, der große Kriegsschiffe auf-
rieknnen kann, und in dieser Rücksicht von der
grössten Wichtigkeit in einem russisch-türkischen
Kriege. Varna hielt sich lange, und nicht eher
bis die Wälle so zusammenaeschoffenwaren,
daß die Belagerer durch dieselben, wie auf einer
breirrn Straße , in's Herz der Stadt dringen
konnten, ergab sich die Festung auf Gnade.
Sie war_ju Anfang Augusts berennt worden,
und fiel  den 1>te» Oktober. Es war hohe Zeit,
daß es dazu kam, denn die Russen waren da¬
mals in einer kritischen Lage: Mangel, Stra-
patzen und Krankheiten, mehr als das Schwert
der Muselmänner, hatten sie großen Theils auf-
gerieben; der Kavallerie und dem Fuhrwesen
fehlte es an Pferden, die zu lausenden gefal¬
len waren; der Großvezier rückte zum Entsätze
Varna's heran; von Schumla, von Rustschur,
von Widdin aus , machten starre türkische Ab-
theilungen beunruhigende Bewegungen im Rü¬
cken der Russen; die kleine Wallachei, wo diese
nur schwache Slrenkräfte hatten, war schwer
bedroht. Hätte die strenge Jahrszeit nicht bald
allen Kriegsvperationen ein unübersteiglicheSHin-
derni'ß gesetzt, und beide kriegführende Parteien
zur Ruhe gezwungen, so hätten die Sachen
für Rußland eine schlimme Wendung nehmen
könne». So machte aber der Fall Varna's und
die Aushebung der Belagerung von Silistr-a dem
Feldzug ein Ende. Was derselbe gekostet haben
mag, will der hinkende Bote nicht berechnen,
noch weniger daran zahlen helfen.
‘ Die Waffenruhe des Winters bcnützten beide
Parteien auf's Eiftigste. die Eckarten wieder
auszuwetze» und nvck) größere Streilkräfte zu
sammeln", alö in diesem Feldzuge angewandt
worden waren.

Ebe wir nun weiter gehen, darf ich nicht ver¬
gessen, daß in Asien General Paokewicsch gegen
die Türken große Fortschritte machte; er nahm
ein festes. Kastell nach dem andern ein, und
rückte biö in die Gegend von Erzeruin vor. Es

scheint, der Sultan habe zur Vertheidigung sei¬
ner asiatischen Provinzen keine so kräftige Maß¬
regeln getroffen, als in der ihm viel näher lie¬
genden und daher für ihn weit wichrigern kleinen
Bulgare!.

Während man sich im Winter russischer und
türkischer Seits zur Fortsetzung des begonnenen
großen Kampfs bereitete, ergab sich zu Teheran,
der Hauptstadt Persiens, ein grüßlichrr Vorfall»
der schwere Folgen hätte nach sich ziehen kön¬
nen, wenn es sich nicht erwiesen hätte, daß
der Hof von Teheran weder Theilnehmer noch
Anstifter dabei war.

Es war zwischen den Leuten des russischen.
Gesandten, Hrn. Gribojedoff, lind einigen Men¬
schen auS dem Pöbel ein heftiger Streit ent¬
stauben; die Veranlassung dazu wird so ver¬
schieden angegeben» daß der hinkende Bote sie
mit Stillschweigen übergeht. Ein Haufen von
Müßiggängern, wie es deren in allen großen
Städten gibt, die sich während dieses Streites
vor der Behausung des Gesandten versammelt
hatten, glaubten sich mit hineinmischen zu müs¬
sen» und da unglücklicherweise einige von ihnen
getödtet wurden, stürzte vom Bazar her eine
zahllose Menge Menschen hinzu, um den Tod
threr Landsleute zu rächen. Das Thor des Ho¬
tels ward eingeschlagen; trotz des Widerstandes
der Kosaken deS Gesandten und der persischen
Wache, die bei dieser Gelegenheit vier Mann
verlor, wurden die Mauern überstiegen; man
drang unaufhaltsam in die innern Gemächer,
und Alles, was sich der Wuth des stürmenden
Haufens dardot, ward niedergemetzelr. Verge¬
bens eilte der Schach selbst, in Begleitung seines
Sohnes, Selou-Sultan , der zugleich General-
Gouverneur von Tehera»! ist, mit einer bedeu¬
tenden Truppenzahl hinzu, um die Aufrührer
zu bändigen und zu zerstreuen. Eö war zu spät.
Hr. Eribojedvff und sein Gefolge waren bereits
die Schlachtopfer der Mörder geworden. Der r
erste Legativnssekretar und drei andere Personen
hatten allein daß Glück, dem Blulbade zu ent¬
rinnen: vermuthlich waren sie zur Zeit des
Ueberfalls abwesend vom Gesandschafts- Hotel.
Der Schach sowohl als Abbas Mirza, dessen
Thronfolger, und der ganze Hof gerielhen über
dieses traurige Ereigniß in die größte Bestür¬
zung. Abbas Mirza sandte seinen ältesten Sohn
mir dem Kainiakan an den Grafen Paskewitsch
von Eriran , um ihm alle nähern Umstände
mitzprheilen, und alle Erklärungen zukommen
zu lassen, die der ObeibefelstLhaberüber diesen
schrecklichen Vorfall zu erhalte»wünschen möchte.
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Bei dem Aäea sieht der hinkende Bote in dem¬
selben einen Ausbruch der Erbitterung von Sei¬
ten der Perser , eine Folge jener Äaimofrät,
die sich , noch einem schimpflichen Frieden , Lust
zu machen sucht : wie denn überhaupt derglei¬
chen Auftritte bei ganz oder halb barbarischen
Völkern , unter ähnlichen Umständen , nicht sel¬
ten vorfallen.

Eine Uebersicht ist keine arzöftihrlicheGeschichte;
wir werpen also auch sin neuen Feldzuge , wie
bisher , nur die Hanpimömente beraushcben,
und dem Leser in Kürze in 's Gedächrniß zu-
ruckrufen , was er im Lause des Jabres in den
Zeitungen gelesen hat : denn wer liest heutzu¬
tage nicht Zeitungen , oder horcht doch zu,
wenn sie der Herr Wirlh oder der Herr Schul¬
meister vorleset?

Ueve,Haupt haben bis heilte die Türken der
Erwartung nicht entsprochen , die ihre Prahle¬
reien und Ungeheuern Zurüstungen ihren Freun¬
den einflößten . Tschapan Oalu , welcher zu
Anfang des Jahrs 1839 dem^General Langero»
einen Febdebries geschi ieben , und mitten im
Winter mit einem Einfall in die Wallachei ge-,
droht hatte , blieb ruhig in Nikopolis sitzen;
dagegen nahm Längerem innerhalb drei Wochen,
trotz der Kälte und des tiefen Schnees , das Kä¬
stest' Kale mit Sturm ein , und zwang die Cita-
delle von Turnow zur Kapitulation , wobei die
Türken 83 Kanonen und über 3000 Mann an
Gerodkeken und Elesangene » einbüßten . Die tür-
kisthe Armee von Schumla richtete ihr besonderes
Augenmerk auf Varna und Kavarna , die sie
gern wieder erobert , oder doch von aller russi¬
schen Zufuhr abgeschnitten hätten ; den Augen¬
blick benutzend , wo die russischen Verstärkungen
aus dem Innern noch nicht eingetrvssen waren,
griffen sie dis Posten der Russen in Bulgarien,
welche Varna deckten , an ; zu Koslodclst und
Pravadi kam eS zu hitzigen Gefechten , wo die
Türken aber ihren Zweck nicht erreichten und
sich wieder zurückziehen mußten Eben so griffen
sie vergebens Sizepvlis an , ein kleiner Seehafen
von Rumelien , am Meerbusen von Burgaz im
schwarzen Meere , deren sich die russische See?
macht auf dem schwarzen Meere bemächtiget
hatte , und die General Roth sogleich von der
Landseite gut befestigen ließ . Diesem General,
unserni Landsmann , war die Vertbeidigung

' von Varna und das Kommando über die Posten-
Lim e in Kleig -Bulgarien anrerrraut , und er hat
.04 ) , wie im ersten Feldzuge , auch in diesem
sehr ausgezeichnet.

Die Verstärkungen trafen indessen ein ; Ge¬

neral Diebitfch führte das Oberkommando . Nun
wi » de Silistria wieder belagert , und zwar mit
einer solchen Macht , daß man gleich einsah,
es sey den Russen mit dieser Festung Ernst,
und sic wollten nicht mehr unverrichteter Sache
davon abziehen. Trotz den oftern und heftigen
Ausfällen der Belagerten , kamen die Belageier
den W ' llen immer näher , eine Parallele folgte
der andern ; als die dritte vollendet war , rich¬
teten die Rassen ein solches Kanonenfeuer auf
die bedrängte Festung , daß ihr Geschütz ganz
znm Schweigen gebracht wurde ; die Türken»
die nur noch mit Kleingewehr antworten konn¬
ten , sahen sich gezwungen zu kapituliren , und
die ganze Besatzung wurde kriegsgefaugen ge¬
wacht . Sie war 10,000  Mann stark und hatte
350 Kanonen . ■

Ehe Silistria fiel , hatte General Diebitsch,
vereinigt mit dem General Roth , beim Dorfe
Knlawrscha , unweit Schumla , einen großen
Sieg über den Großvezier erhalten , der mir
mehr als 40,000 Mann aus Schumla vorgerückt
war , und seit, zehn Tagen das von den Russen
befestigte Pravadi berennt hatte . General Die-
biisch war von Silistria aufgebrochen , harte ek-
nem andern General das Kommando der Bela¬
gerung übertragen , und war in starken Märschen
bis in den Rücken des Großveziers vorgerückt.
Dieser erfuhr diese Bewegung erst als die Russen
schon einen Theil seiner Kommunikationslinie
mit Schumla besetzt hatten ; er ließ sogleich von
Pravadi ab , zog gegen die Russen , und es kam
zu einer Schlacht , wo von beiden Seiten viel
Blut floß . Der Großvezier wurde gezwungen,
mit den Trümmern seines Heeres und Zurück¬
lassung von 60 Kanonen , nach Schuinla sich
zurückzuziehen.

Mau hat gegründete Hoffnung , daß dieser
bedeutende Sieg und der Fall der wichtigen Fe¬
stung Silistria die Türken zum Nachgeben brin¬
gen , tind eine friedliche U. boreinkunfc zwischen
den kriegführenden Mächten bewirken könnte.

So weit giengen die Berichte von diesem
Feldzug , als am i bten Juli der hinkende Bote
genörbigt war , seine Uedersicht zu schließen und
dem Druck zu übergeben.

In Morea .hat die französische Expedition,
nach der Uebergabe der Festungen , keine wei¬
tern Overationen mehr unternommen ; der Zweck
ihrer Sendung war erfüllt ,mtb ein großer Tbeil
der Armee ist wieder nach Frankreich zurückge-
kehrt . Die Griechen aber haben den Kamps in
Livadien fortgesetzt , und Anatolico und Misso-
lvnghi wieder erobert . Wer erinnert sich nicht

der heldenmüthigen Vertheidigung dieser Stadt
im Jahr I82Ü gegen die vereinigte Macht des
Kapudan -Paschas zur See , und des Seraskiers
Reschid Pascha zu Lande ? (Siebe den Straß¬
burger hinkenden Boten 1827 . ) Beide Plätze ka-
pstulirten den 17ten Mai 1829 . Die Griechen
erbeutetm dabei eine große Anzahl Kanonen und
viele Munition , welche der Seraskier noch von
der Belagerung her zu Miffolvnghi zurückge¬
lassen hatte . Die Stadt aber mag in einem
traurigen Zustande seyn , denn schwerlich hat sie
sich in den Händen der Türken von den Zerstö¬
rungen erholt , die sie bei der ersten Belagerung,
und im Augenblicke , wo sie die Griechen zu
verlassen gezwungen sahen , von ihnen selbst er-
lirten l-at.

In Schweden , in Dänemark , in Deutschland
ist alles ruhig ; nur hat Oestreich einen Zwist
mit dem Kaiser von Marocco , wegen Beschim¬
pfung der östreichische» Flagge . Die afrikanischen
Raubflaaten haben kalt einen enischiedenen Hang
zur Seeräuberei °, es liegt in ihrer Natur , meinen
die meisten europäischen Mächre , man kann es
ihnen ss übel nicht aufnebmen : drum schicken
sie ihnen jährlich ein hübsches Präsent , damit
sie sie in Ruhe lassen . — Oestreich hat es aber
doch übel ausgenommen , und ein paar Schiffe
hingeschickt , um Satisfaktion zu begehren . Die
Maaßregel war aber nicht gut getroffen , und die
Oestreicher wurden mit blutigen Kopsen heim-
gcschickr ; sie haben aber seitdem die maroccani-
schen Küsten auf ein Neues blokirt.

In Spanien nichts Neues , als der Tod der
Königin , einer sächsischen Prinzessin , und die
baldige Wieder -Vermäblung des Königs mit ei¬
ner neapolitanische » Königstochter.

Was Portugal anbewifft , haben die europäi¬
schen Mächte noch nichts gegen Don Miguel
uliternominen , der fortsährk dieses Land als
König zu regieren . Da in dem , was die Zei¬
tungen von ihm sagen , viel Parteilichkeit und
Leidenschaft herrscht , und die Souveräne nicht
eilen , sich für Don Miguel oder für Donna
Maria da Gloria zu erkläre » , so denkt der hin¬
kende Bote , es sey ihm auch erlaubt , mir seiner
Anerkennung des Einen oder der Andern noch
zurückznhalten.

In England hat man endlich die Ansprüche
der irländischen Katholiken gewürdigt ; aus den
Vorschlag der Minister hat das englische Par¬
lament ihre Emanzipation ausgesprochen ; die
politischen Rechte sind ihnen zurückgegeben , und
ihr Glauben ist kein Hinderniß mehr , das ihnen
den Sitz im Parlament versperrt.

Krieg Frankreichs gegen Algier.
0000000000000000000

Session von 1829.

Sie ist geschlossen die Session des Jahrs.
Es war hohe Zeit , denn , wenn sie noch lange
gedauert hätte , hätten zuletzt die leeren Bänke
stimmen müssen . Die Resultate dieser laugen
Sitzung waren ziemlich unbedeutend , das ge¬
steht man rechts und links und im Centrum
ein . Seir einigen Monaten hatte man .unter
unfern Gesetzgebern große Müdigkeit verspürt :
in die Länge ekelt einen alles an , sogar die
schönen Reden . Diese Session war , rvv ich nicht
irre , die fünfzehnte , seit uns die Charte gege¬
ben worden , und schon ist der Eifer der De-
putirten auf der Neige . Die Moden sind von
kurzer Dauer in Frankreich . Der hinkende Bote
hegt eine Furchr , die er sich fast nicht zu äus-
sern getraut : Wird man in zehn , in zwanzig,
in dreißig Jahren sich noch um die Ehre be¬
werben , in der Kammer zu sitzen ? Wird es
vielleicht nicht einst gar noch nökhig seyn , daß
ein Konscriptionsgesel ; über die Steuerbaren von
tausend Franken , dieselben zur Verloosung an-
halie , wobei die Beiliegenden zu Dcputirten
ausgehoben würden ? — Doch nein ! so tief
kann wohl bei uns der Patriotismus nicht fin¬
ken , dafür bürgt uns ja der Ehrgeiz.

Tod des Pabffes Leo XII und Erhebung
des Pabffes Plus VIII.

Der heilige Vater Leo XII war von schwäch¬
licher Gesundheit , und batte schon einige Male
Besorgnisse für sein Leben erregt ; den 1 oren
Februar 1828 verschied derselbe nach einer kur¬
zen Krankheit , die ihn erst seit einigen Tagen
befallen hatte . Der Tod eines so belldenkenden,
so ftommen , so friedeliebenden u »b weisen Pav-
stes war ein großer Verlust für die Christenheit.
Se . Heiligkeir Leo XII tHannibal Hella Genga)
ward den 2 ten August 1760 geboren , und den
23steu September 1823  zum Pabst erwählt wor¬
den . Er w ' r der 253ste Obechirt , der auf dem
Stuhl Petu aesesseu hat . ^

Hier die Noüz der Länder , in welchen die
25 a Päbste geboren sind , die seil Petrus bis
Leo XI I den heil 'gen L .' nhl beseht haben : auS
Galiläa 1 , Griechenland 17 , Afrika 4 , Sy-



mit 6 , Sabina 1 , Toskana 16, Dalmatien2 ,
Sicilien4 , Neapel 16, Sardinien 2 , Spanien 4,
Venedig7, Mailands , Frankreich ift , Deutsch¬
land 6 , Lothringeni , Burgund 1 , Genua 5,
Piemont 2 , Holland 1 , England 1 , Insel
Candia t , aus Rom und den päbstlichen Staa¬
ten 134.

Den 23sten Februar vereinigten sich die zu
Rom anwesende:» Kardinale und schlossen sich
im Pallaste des Quirinals einum  zur Wahl
eines neuen Pabstes zu schreiten. Vom Äbsierben
des Pabstes an bis zur Eröffnung des Konklavs
vereinigt sich das Kardinals-Kollegium zebnnial
in General-Kongregationen, um die Angelegen-
heiten der Kirche und des Staats zu besorgen.
In der ersten dieser Kongregationen lesen der
Sekretär deS Kardinal- Kollegiums und der
päbstliche Ceremonienmeisterdie in Betreff des
Konklavs und der Verwaltung der öffentlichen
Angelegenheiten wäbrend der Erledigung des
päbsilicheu Stuhls erlassene» päbstlichen Konsti¬
tutionen, als da sind, die Konstitutionen Gre¬
gors X , Julius II , Pius IV. Gregors XV,Uibans VIII und Klemens Xll, In derselben
Kongregationwerden der Fischerring und die
übrigen Siegel zerbrochen, die beim Verscheiden
des heiligen Vaters dem Kardinal Kämmerling
eingehändigr worden. Der Subdatarius über¬
gibt den Kai dinälen eine Schatulle, worin alle
Bittschriften enthalten sind, über welche wäh¬
rend dem erledigten Stuhle nicht entschieden
werden kann. Diese Schatulle, nebst der Scha¬
tulle der Breven, wird zwei Kammer-Präkaten
zur Verwabrung anverrraut. Das Kollegium
ernennt zwei Prälaten , deren einer die Lobrede
des verstorbenen Pabstes, de» >.dere die Rede
bei der Eröffnung des Konklavs zu halten har.
Sie haben nur einige Tage Zeit sich dazu vor-
znbereiten. Endlich werden drei Kardinale ge¬
wählt, welche über die Vorbereitungen für den
Kvnklav zu Wacken haben.

In den folgenden Kongregationen weiden die
verschiedenen Beamten der Stadt und des Staats
bestätigt; das Kollegium ertheilk den Konser¬
vatoren von Rom Audienz, läßt sich über die
Vorkehrungen, welche zur Beberbrrgung der
fremden Kardinale getroffen werden, Bericht
abstarken; ernennt den Beichtvater des Kon¬
klavs, die zwei Aerzre, den Wundarzt, den
Apotheker und andere zum Dienste erforderliche
Personen; läßt die jedem Kardinal anzuwei¬
sende Zelle verloosen; genehmigt die Ceremo-
«ienmeisrer des Konklavs, überträgt einem oder

zwei seiner Mitglieder die Wahl der Diener»
schaft, zwei andern die Genehmigung der Kon»
klavisien, über welche die Kardinale genaue Er-
kundigm'ge» zu errheilen haben. In den zwei
letzten Kongregationen werden drei Kardinale
ernannt , die über die Bedienung des Konklavs
zu wachen und die Schlüsseli» Verwahrung
zu nehmen haben. Die Kardinale, die njdjt
Priester sind, legen die Breven vor , wodurch
sie ermächtigt sind bei der.Pabsiwabl zu stim¬
men. Bei der letzten Sitzung des Kollegiums
werden die Gesandten, die rremden Minister»
die Abgeordneten der Städre vo»gelassen; die
Gesandten lralten Reden an Ihre Eminenzen»
und erinahnen dieselben, unter sich den Wür¬
digsten zu wählen.

Am Tage , welcher auf .die letzte Sitzung
folgt, vereinigen sich die Kardinale und Priesterin der Kapelle des hohen Chors, der Kardinal-
Dekan hält ein Hochamt zum heiligen Geiste;worauf der dazu bestimmte Redner die Rede
zur Eröffnung des Konklavs hält ; dann bege¬ben sich die Kärdinäle in den Konklav, und
die Beamten, die da;» gehöre» , schließen sichan. Nun wird mit großer Feierlichkeit das Mit¬
tagsmahl Ihrer Eminenzen und ihrer Konkla«
risten hineingeiragen. Ein sogenannter Cuesorin v vielter Kleidung, mit einem silbernen Stabe
in der Hand , beschließt das Thürchen della
ruota (der Dreblade) , die dlos an diesem Tage
offen ist ; ein Prälat Assistent und zwei Cere»
monienmeisier legen ein jeder sein Siegel daran.Die übrigen Drehladen, die während dem Kon¬
klave offen bleiben, stehen unter der Aufsicht der
Conservatoren von Rorn , der Kaaimer-Rleriker»der Patriarchen. Erzbischöfen, Bischöfen und
der apostolischen Protonvtarien. Alle Posten der
Stadt weiden mit Truppen besetzt, und vor
den Mauern des Konklavs stehen ringsum Wa¬chen. In der Stadt Nom werden öffentliche
Andachten gehalten, aus verschiedenen Kirchen
gebe» täglich Prozessionen in den Dom des
Vatikans , und im Innern des Konklavs wird
täglich vor dem Scrutinium eine Heiligegeist¬
messe gebalren.

Der päbstliche Stuhl blieb 49 Tage erledigt,d»e Kardinale waren 36 Tage im Konklave esii-
geschlvssen, den 31 sien März erhielt Se . Emi¬
nenz der Kardinal Franz Taver Castiglioni,
Bischof von Frascati , die erforderliche Stim¬
menmehrheit; derselbe har die päbstliche Wurde
angenommen, und sich de» Namen Pius YiU
beigelegr. Er. ist 68 Jahre alt.
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